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Otto Immobilien
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IMMOBILIEN Fällt der Steuervorteil bei der Veräußerung weg, werden Investments in Vorsorgewohnungen unattraktiv

Fiskus macht Immo-Anlegern
einen Strich durch die Rechnung
Das Sparpaket bringt
wahrscheinlich Ände-
rungen bei der steuer-
lichen Behandlung von
Erträgen aus privaten
Immo-Verkäufen. Viele
Modelle könnten kip-
pen, warnen Experten.

Wien. Die Krise treibt Anle-
ger in Betongold": In Wien
sprießen Vorsorgewohnun-
gen wie Schwammerl aus dem
Boden. Allein in den nächs-
ten drei Jahren sind mehr als
1000 neue Einheiten geplant.
Doch dem Boom könnte ein
jähes Ende bevorstehen, war-
nen Experten. Zum einen sind
bei Mieten und Preisen
Niveaus erreicht, wo die von
Anlegern erhofften und von
Anbietern versprochenen
Steigerungen kaum mehr
möglich sind. Dazu kommt
ein weiteres Übel: Das Spar-
paket. Es bringt aller Wahr-
scheinlichkeit nach eine Ver-
längerung oder eine Abschaf-
fung der Zehnjahresfrist, nach
deren Ablauf Gewinne aus
Immobilienverkäufen steuer-
frei zu lukrieren waren.

Preise werden sinken
Es wird ein bitteres Erwa-
chen für viele geben", warnt
Josef Sehmidinger, General-
direktor der s Bausparkasse.
Ich erwarte, dass die Woh-
nungspreise schon heuer
sinken." Denn mehr als zehn

Miete pro Quadratmeter im
Monat kann man nicht ver-
langen. Damit sind die Miet-
renditen angesichts der
aktuellen Vorsorgewoh-
nungs-Quadrat met erpreise
von 3800 und mehr so nied-
rig, dass sich das Investment

nur mit dem Steuervorteil
beim Verkaufen lohnt. Dazu
kommt, dass Käufer ihre
Wohnungen am liebsten mit
Kredit finanzieren - die
Kosten für die Finanzierung

können ja bisher von der
Steuer abgesetzt werden.
Doch auch Finanzierungen
werden krisenbedingt teurer.
Beim heutigen Miet- und
Zinsniveau rechnet sich eine
Vorsorgewohnung nur bis
3200 bis 3500 je Quadrat-
meter", sagt Schmidinger.

Auch Eugen Otto, Ge-
schäftsführer des Maklers
Otto Immobilien, sieht die zu
erwartenden steuerlichen
Änderungen als Gefahren-
quelle für den Markt: 2012
wird ein Jahr, das von allen
Seiten höchster Konzentrati-
on bedarf", sagt er. All jene

Modelle, die mit 20 Prozent
oder weniger Eigenkapital
operieren und die Rendite
steuerlich optimieren, werden
es schwierig haben. 2012 wird
ein Scheidejahr, wo sich zeigt,
ob das gewählte Investment
die steuerlichen Änderungen
aushält oder nicht." Selbst
wenn die Spekulationsfrist
nicht abgeschafft, sondern nur
verlängert wird, könnten vie-
le Modelle von der Vorsorge-
wohnung im Alt- und Neubau
über Zinshausbeteiligungen
bis hin zu Bauherrenmodel-
len ins Wanken geraten: Es
macht viel aus, ob die Speku-
lationsfrist zehn oder 15 Jahre
beträgt", warnt Otto.

Der Makler kann Konzep-
ten, wo der Anleger das Haus
scheibchenweise" kauft, gar
nichts abgewinnen und rät
Privaten, ihr Immobilienin-
vestment selbst zu steuern.

Keine Wertpapiere
Sein Tipp: Statt Wohnungen
oder Beteiligungen an Häu-
sern sollte man ein ganzes
Zinshaus erwerben - in Au-
ßenbezirken bereits ab
700.000 möglich. Dort kann
man mit Sanierungen und
Neuvermietungen die Rendite
steigern. Die Banken finan-
zieren im Zinshausbereich gut
und gerne, wenn das Verhält-

nis Eigenkapital zu Fremdka-
pital passt", sagt er. Immo-An-
leihen und -Aktien sind laut
Otto jedoch keine Alternative:
Wer Sicherheit will, braucht
keine Wertpapiere, sondern
Sachgüter.
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